
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 14 (1924)

Heft: 37

Rubrik: Lesefrüchte

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 30.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


516 DIE BERNER WOCHE

Hd) ja, et Ijat ja Bis ietjt hinter einet buntlen SRauer
gefeffen, er ïenint foldfe Sage ja ntdjit, bie anbeten 3inbem
in SRengen 3ute.iI roerben, et muB üben, üben, üben! ©r iji
ia ein Rünftter, ein Weinet beneibeter 3ünftfe unb tommt
fid) boch fclbjt fo arm unb miWeibsbebürftig not. Senn
bie Süeubenroett anbetet 3inber ift ibm oerfcbloffen, er fennt
nur Hrbeit, lieben unb Bites Sidjausruben, um Straft 3um
neuen Still 3U farnmetn, foldjes fid). Hustoben biet auf ber
Hiefe nennt fein ftrenger fiebtet Straftoergeubung.

Sa fcbtägt bie übt fünf unb rufe auf Stommanbo
hört ber Weine Stnabe in feinem frohen Sotten inné. un
tnuB er geben, nach bem ©aftbof geben, too fie Quartier
genommen haben unb üben mufften, ©r muß üben bis um
fieben übt, fonft fdjitt fein ftrenger fiebrer unb es gibt
gar Schläge. Sinn für foldfe Stinberluft bier auf biefer Hieje
bat ber ernfte Brenge SRann nicht, er finbet fie im hödfften
©rabe unoetniinftig, — roenn man etroas erreichen toifl,
muB man arbeiten, fagt et, unb barf an bergteiidjen Singe
gar nfcbt benten. O, et meint es gut mit 3ean, fo auf
feine litt lieber lieb, benn et roll Im 3U einem groben SR an ne
machen, — - — nur bat er gar feine Hbnung, bafj ein
Stinberbetg auch etroias anbetes baben toll als üben, 3on=
3erte gieben unb f,cblafert.

Ser Weine 3unge läuft beim. Sas SfKchtgefübl ift
ftarf in ibnt. Sein fiebrer bat Im gut gesogen. Hod) einen
lebten, febnfüchtigen Slid roirft er auf bie Hiefe, bie im
Sonnenfljein gfibert, auf bie Stinber, bie ibn batten möchten
unb bie fo fröbtfef) batauf hewmturnen.

Salb ftebt er am geöffneten Senfter feinet Stube im
©aftbof unb übt. ©rnft blidi fein Weines ©efidjt, mit großer
©emiffenbaftigfeit übt et Sontettern, fiäufe, ©tüben unb
gam 3ulebt bas grobe Stonjett, bas et in futäer 3e!t öffent«
tid) fpielön foil. Blut in feinen Hugen liegt noch bas Sehnen
uttb feine Weine 23ruft bebt fid) manchmal in febroeren Htem«
Bügen, ltd), roenn er bod) ein 3iub rotate roie bie anbeten!
©aii3 arm rooftte et gerne fein! Has machte er fid): aus
ben fdjönen feinen Hrtäügen, ans bem guten ©ffen? Henn
er nut fpringen bürfte, fpreleit unb Wettern fo oiet er roollte
unb rounn er roollte. — — —

Iiis et einige Sage fpäter im Sto,rt3ertfaaI Bebt unb
mit gleichgültigen Stiden bie SRenfchen muftert, bie ge=
fo.mmen finb, um ben Hunbertnaben 3U böten, bénît et nur
an bie grobe, fönneuftimmernbe Hiefe, roo bie fröhlichen
itinber roaten. Ob fie roieber bort fein roerben unb ob bie
Sonne nod) fo roeißglitjentb batauf liegt? Uber nein, es

ift ja Hbenb, bie Sonne ift untergegangen unb bie Stinber
finb roat)xfd)eittfid) and) febon baheim. Ober liegen fie nod)
faut ausgeftredt auf bem beiben Soben unb guden in bie
Sterne? '

Sie ©eige bes Weinen 3üuftters roeint unb Wagt unb
bie SRenfchen ftaunen unb fragen fidji, roie ein 3inb fo
fpieten tann, bab einem bas Sers gau3 fettfam roeieb roirb.

— :£ejefriid)te.
Sbeal unb Sntereffe finb 3roei Hoffe, bie im gleichen

3ug fid) nid)it fügen roollen, bas eine ein feuriger 3Iter,
bas anbete ein hungriger ©aut. Stürst bas eine oorroärts,
hält bas anbete 3utücf; ftrebt bas eine hierhin, oertangi
bas anbete nad) borten; fie tonnen fid) nicht oertragen.
So fpannt fie bod) aus unb tafet fie ihre entgegengefehten
Hege rennen, unb ihr roerbet feben, roetdfes aiisbauetnbev
unb fiegreidjer ift.

* **

Öobe ffiegeuftönbe sieben bje Silbe an. Sie Happeln,
bie Sannen unb bic Sürme roerben bes geuertels gc«

roiirbigt, bie Elabisföpfe unb bie Scbnedenbäufet nicht. Her
über anbete tagt, muB barauf gefaöt fein, baiB Hngriffe
311m 3tel ihn roäblen, ©ift« unb fjlammenpfele; B0I3 abet
balte er fid) aufrecht unb Bittre nid)t.

3)ie ©itabettgûbe.
H cht Hegftunben roefticb pom Hairabiesgarten, auf ber

roeiten Hiefe lirgrün batte Itflab oor unroiabrfd)einHch oielen
3abrt)unberten bie Hienfcben die 3ufammenberufen. StSeil
fie bamials nod) alte gleich geartet unb gletd) berühmt
roaten, tangroeitten fie ibn mit ihrer einheitlichen ©leiebför-
migteit, unb er fabte ben ©ntfebtub, fie mit ben oerfd)iieben=
artigften Segabungen aus3U3etdmen unb unter fid). ïennt»
lieb 311 madjen. Ser Sorrat, ben er unter bie aRenfd)en
oerteiten roollte, febien uuerfdjöpflicb 3U fein, unb besbalb
begiann Itflab fröhlich brauftos 3U fdjenten nnb griff redjt
tief in feinen roeiten ©Tüdsfad binein. Seber fo fönigtid)
SefcbenWe rourbe ein ©enie. Sie Hmab't biefer ©ottbega»
beten blieb Wein; benn llltab fab fogleid) ein, bafj er roett
fparfamer oorgeben mufete, roenn er bie ganse SReuge be=

friebigen roollte. tRun oerteilte er ©injeltatente, unb and)
bie (Empfänger biefer ©aben burften 3ufrieben fein, ©s
fdjarte fid) bier eine îlmabl Sonbi^ter, SERufifer, Hoeten,
Sänger unb Scbaufpieler 3ufammen, bort eine Schar ffie=
lehrtet, ©rfinber, Hblofopben unb Hi'opbeten, roieber eine
anbete ©ruppe bitbete fid) aus lauter roeifen ^errfdjern,
Staatsmännern, ©efebgebern unb fffetbberren, fleißig roie
bie Unreifen liefen bie tüchtigen IBerWeute, bie ^auffahret
unb aft bie oielen Itrbeitstunbigen herum, es fehlten aud)
nicht bie untüchtigen Hfteger oon ©arten, ltder unb gelb,
uttb roürbigen Schrittes oertieBen bie heltunbigen Herste
mit ihrem gansen Stab oon tiebeübenben, aufopfernben
Hftegern unb Hftegerinnen ben geheiligten Ort ber gött
Heben Sefdjerung.

Itnb immer no.d) harrte eine groBe Htenge auf ben
günftigen Itugenblid, Reh oor Utlab ^iiifd)te6en 3U tonnen.
Siefer fab mit SRiBbebagen, roie ber Sad magerer unb
magerer rourbe. Sas, entging aber aud) ben 3unäd)BBeben=
ben nicht, unb ihre Slide rourben länger nnb länger. Salb
rourben bie Satertte gefpatten, unb bie $arrenben muBten
mit Sf)lttterR)en oorlieb nehmen. ScbtieBIid) roar ber Sad
teer unb, roie man fo fagt, in ©ottes Hamen nichts mehr
oorbanben. Skxs nun? Sie SRenge ber ©nttäufchten roar
immer noch bteimal gröBer als bie ber Sefchentten. Uber
and), ba rouBte HWab Hat. ©r bitbete ben Hebtiggebliebenen
bie SorBeltung in ihren Äopf hinein, fie bitten für bie
IBett nod) roeii gröBere Sebeutung als alle 3ünftter, ©e=
lehrten, Staatsmänner, 3auf« unb IBertleute, Sanbpfleger
unb Herste. Siefe ©inbitbung roar unb blieb bie etgent«
tidfe ©nabengabe Hllabs, unb bas Hinüber roirîte auf ber
Stelle. Set einigen fogar in fo ungeahntem BRaBe, baB
fie in ihrer ©inbitbung HWab felber su oeraebten begannen.
Siefen ergriff barüber ein beliger 3orn, unb er t)üb an,
fie mit bem teeren Sad 3U fd)lagen.

Had) unb naihi oersog fid) bie äRenfdjenmenge oon ber
IBiefe lirgrün unb alle bie oerfd)teben Sefchentten begannen
roieber, regellos burdjeinanber 311 geraten. 3ebod)i bie Sad«
gefchlagenen ertannte man aus alteu heraus; fo groBartige
©ebärben roie fie brachten bie anbern Htenfchen mit beut
heften SBitten nicht 3uftanbe. © 0 11 f r i e b S c ß.

*" -

©wigfteit.
3ft fie oon ©ott — roas ift ihr Sinn?
Son nirgenbroo tommt Rcb're 3unbe.
Soid) feber 3üngling fagt: 3cf> bin!
Hietn Hefen glüht burd) Sag unb Stunbe.

Unb jeber ftrebt, oon ihrer gütte
SRI frtficher 3r.aft, auf allen Hegen
Um feinen fiebeustern 3U legen,
SRit ihrem £an<h B<h 3U burd)bringeu.
3u ihren Sphären aufsuWingert.

Ô. S h u r 0 ro.
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Ach ja, er hat ja bis jetzt hinter einer dunklen Mauer
gesessen, er kennt solche Tage ja nicht, die anderen Kindern
in Mengen zuteil werden, er mutz üben, üben, üben! Er ist
ja ein Künstler, ein kleiner beneideter Künstler und kommt
sich doch selbst so arm und mitleidsbedürftig vor. Denn
die Freudenwelt anderer Kinder ist ihm verschlossen, er kennt
nur Arbeit, Ueben und stilles Sichausruhen, um Kraft zum
neuen Drill zu sammeln, solches sich Austoben hier auf der
Wiese nennt sein strenger Lehrer Kraftvergeudung.

Da schlägt die Uhr fünf und wie auf Kommando
hört der kleine Knabe in seinem frohen Tollen inne. Nun
mutz er gehen, nach dem Gasthof gehen, wo sie Quartier
genommen haben und üben mutzten. Er muh üben bis um
sieben Uhr, sonst schilt sein strenger Lehrer und es gibt
gar Schläge. Sinn für solche Kinderlust hier auf dieser Wiese
hat der 'ernste strenge Mann nicht, er findet sie im höchsten
Grade unvernünftig, — wenn man etwas erreichen will,
mutz man arbeiten, sagt er, und darf an dergleichen Dinge
gar nicht denken. O, er meint es gut mit Jean, so auf
seine Art sicherlich, denn er will ihn zu einem großen Manne
machen, — - ^ nur hat er gar keine Ahnung, datz ein
Kinderherz auch etwas anderes haben will als üben, Kon-
zerte geben und schlafen.

Der kleine Junge läuft heim. Das Pflichtgefühl ist
stark in ihm. Sein Lehrer hat ihn gut gezogen. Noch einen
letzten, sehnsüchtigen Blick wirft er auf die Wiese, die im
Sonnenschein glitzert, auf die Kinder, die ihn halten möchten
und die so fröhlich' darauf herumturnen.

Bald steht er am geöffneten Fenster seiner Stube im
Gasthof und übt. Ernst blickt sein kleines Gesicht, mit großer
Gewissenhaftigkeit übt er Tonleitern, Läufe, Etüden und
ganz zuletzt das grotze Konzert, das er in kurzer Zeit ösfent-
lich spielen soll. Nur in seinen Augen liegt noch das Sehnen
und seine kleine Brust hebt sich manchmal in schweren Atem-
zügen. Ach, wenn er doch' ein Kind wäre wie die anderen!
Ganz arm wollte er gerne sein! Was machte er sich' aus
den schönen feinen Anzügen, aus dem guten Essen? Wenn
er nur springen dürfte, spielen und klettern so viel er wollte
und wann er wollte. — ^ —

AIs er einige Tage später im Kvnzertsäal steht und
mit gleichgültigen Blicken die Menschen mustert, die ge-
kommen sind, um den Wunderknaben zu hören, denkt er nur
an die grotze, sonnenflimmernde Wiese, wo die fröhlichen
Kinder waren. Ob sie wieder dort sein werden und ob die
Sonne noch so weitzglitzernd darauf liegt? Aber nein, es

ist ja Abend, die Sonne ist untergegangen und die Kinder
sind wahrscheinlich auch schon daheim. Oder liegen sie noch

faul ausgestreckt auf dem heißen Boden und gucken in die
Sterne? '

Die Geige des kleinen Künstlers weint und klagt und
die Menschen staunen und fragen sich, wie ein Kind so

spielen kann, datz einem das Herz ganz seltsam weich wird.
a»» " »»«I »»»

Lesefrüchte.
Ideal und Interesse sind zwei Rosse, die im gleichen

Zug sich nicht fügen wollen, das eine ein feuriger Zelter,
das andere ein hungriger Gaul. Stürzt das eine vorwärts,
hält das andere zurück,' strebt das eine hierhin, verlangt
das andere nach dorten! sie können sich nicht vertragen.
So spannt sie doch aus und latzt sie ihre entgegengesetzten
Wege rennen, und ihr werdet sehen, welches ausdauernder
und siegreicher ist.

» »
»

Hohe Gegenstände ziehen die Blitze an. Die Pappeln,
die Tannen und die Türme werden des Feuerkeils ge-
würdigt, die Kabisköpfe und die Schneckenhäuser nicht. Wer
über andere ragt, mutz darauf gefaßt sein, datz Angriffe
zum Ziel ihn wählen. Gift- und Flammenpfeile: stolz aber
halte er sich aufrecht und zittre nicht.

Die Gnadengabe.
Acht Wegstunden westlich vom P-aradiesgarten, auf der

weiten Wiese Urgrün hatte Allah vor unwahrscheinlich vielen
Jahrhunderten die Menschen alle zusammenberufen. Weil
sie damals noch alle gleich geartet und gleich berühmt
waren, langweilten sie ihn mit ihrer einheitlichen Eleichför-
migkeit, und er fatzte den Entschluß, sie mit den verschieden-
artigsten Begabungen auszuzeichnen und unter sich kennt-
lich zu machen. Der Vorrat, den er unter die Menschen
verteilen wollte, schien unerschöpflich zu sein, und deshalb
begann Allah fröhlich drauflos zu schenken und griff recht
tief in seinen weiten Elückssack hinein. Jeder so königlich
Beschenkte wurde ein Genie. Die Anzahl dieser Eottbega-
deten blieb klein! denn Allah sah sogleich ein, datz er weit
sparsamer vorgehen mutzte, wenn er die ganze Menge be-
friedigen wollte. Nun verteilte er Einzeltalente, und auch
die Empfänger dieser Gaben durften zufrieden sein. Es
scharte sich hier eine Anzahl Tondichter, Musiker, Poeten,
Sänger und Schauspieler zusammen, dort eine Schar Ge-
lehrter, Erfinder, Philosophen und Propheten, wieder eine
andere Gruppe bildete sich aus lauter weisen Herrschern,
Staatsmännern, Gesetzgebern und Feldherren, fleitzig wie
die Ameisen liefen die tüchtigen Werkleute, die Kauffahrer
und all die vielen Arbeitskundigen herum, es fehlten auch
nicht die umsichtigen Pfleger von Garten, Acker und Feld,
und würdigen Schrittes verliehen die heilkundigen Aerzte
mit ihrem ganzen Stab von liebeübenden, aufopfernden
Pflegern und Pflegerinnen den geheiligten Ort der gött-
lichen Bescherung.

Und immer noch harrte eine grotze Menge auf den
günstigen Augenblick, sich vor Allah hinschieben zu können.
Dieser sah mit Mitzbehagen, wie der Sack magerer und
magerer wurde. Das. entging aber auch den Zunächststehen-
den nicht, und ihre Blicke wurden länger und länger. Bald
wurden die Talente gespalten, und die Harrenden mutzten
mit Splitterchen vorlieb nehmen. Schlietzlich war der Sack
leer und, wie man so sagt, in Gottes Namen nichts mehr
vorhanden. Was nun? Die Menge der Enttäuschten war
immer noch dreimal größer als die der Beschenkten. Aber
auch da wutzte Allah Rat. Er bildete den Uebriggebliebenen
die Vorstellung in ihren Kopf hineiln, sie hätten für die
Welt noch weit größere Bedeutung als alle Künstler, Ge-
lehrten, Staatsmänner, Kauf- und Werkleute, Landpfleger
und Aerzte. Diese Einbildung war und blieb die eigent-
liche Gnadengabe Allahs, und das Wunder wirkte auf der
Stelle. Bei einigen sogar in so ungeahnten? Matze, datz
sie in ihrer Einbildung Allah selber zu verachten begannen.
Diesen ergriff darüber ein heiliger Zorn, und er hub an,
sie mit dem leeren Sack zu schlagen.

Nach und nach verzog sich die Menschenmenge von der
Wiese Urgrün und alle die verschieden Beschenkten begannen
wieder, regellos durcheinander zu geraten. Jedoch die Sack-
geschlagenen erkannte man aus allen heraus: so großartige
Gebärden wie sie brachten die andern Menschen mit den?
besten Willen nicht zustande. Gottfried Hetz.
»»» »»» - »»»

Ewigkeit.
Ist sie von Gott — was ist ihr Sinn?
Von nirgendwo kommt sich're Kunde.
Doch jeder Jüngling sagt: Ich bin!
Mein Wesen glüht durch Tag und Stunde.

Und jeder strebt, von ihrer Fülle
Mit frischer Kraft, aus allen Wegen
Uni seinen Lebenskern zu legen,

Mit ihren? Hauch sich zu durchdringen.
In ihren Sphären aufzuklingen.

H. Thurow.
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